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„Wir brauchen ein
Schulfach Wirtschaft“
IRIS BURTSCHER

SALZBURG. Grüne Investments und
Rendite? Für Hermann Wonnebau-
er, Vorstandsvorsitzender der Zür-
cher Kantonalbank Österreich, ist
das kein Widerspruch. Er blickt auf
ein erfolgreiches Jahr 2019 zurück
und optimistisch in die Zukunft:
„Das Wirtschaftswachstum wird
auch 2020 positiv sein. Es ist viel-
leicht nicht so hoch, aber es geht

nicht bergab“, ist er überzeugt. Die
Klimadebatte sieht er nicht als
Bremse. „Wenn wir aus den Nach-
haltigkeitszielen der UNO ein Ge-
schäft machen, werden wir einen
ähnlichen Aufschwung erleben, wie
ihn die Elektrifizierung 1880 ausge-
löst hat“, ist er überzeugt. Verlierer
werde es natürlich geben. „Aber
auch Gewinner, die wir noch gar
nicht kennen. Dadurch werden an-
dere Branchen und Industrien, die
jetzt Schwierigkeiten haben, mehr
als ausgeglichen.“

„Es geht
auch 2020
nicht bergab.“
Hermann
Wonnebauer, Zürcher

Im April 2019 hatte Wonnebauer
den Vorsitz von Lucien Berlinger
übernommen, der in die Schweiz
zurückkehrte. Die Zürcher Kanto-
nalbank Österreich mit Sitz in Salz-
burg und Standort in Wien ist auf
Private Banking spezialisiert und
betreut vermögende Privatperso-
nen, Stiftungen und Unternehmer
in Österreich und Süddeutschland.
Derzeit wird ein Geschäftsvolumen
von 2,5 Mrd. Euro verwaltet. 100
Mitarbeiter sind an den beiden
Standorten beschäftigt.

Das Anlegerverhalten bewege
sich mehr in Richtung Aktien. Dass
das aber langsam passiert und die
Österreicher trotz ausbleibender
Zinsen immer noch stark am Spar-
buch festhalten, sieht Wonnebauer
auch in fehlendem Finanzwissen
begründet. Umso wichtiger sei es
deshalb, Jugendliche besser vorzu-
bereiten. „Wir müssen die nächste
Generation schon in der Schule auf-
fangen. Das Verständnis für Invest-
ments müssen junge Menschen ler-
nen, sonst fangen sie nicht an vor-
zusorgen.“ Er wünscht sich mehr
Informationen über wirtschaftliche
Zusammenhänge, Finanzen und
Anlagemöglichkeiten – bestenfalls
in einem eigenen Schulfach. Denn
gerade in Zukunft sei vorsorgen
wichtiger. „Schließlich fällt eine
Anlageklasse, das Sparbuch, weg.“

Der über weite Teile milde Winter hat Sportler vermehrt Laufschuhe und
Räder kaufen lassen. Auch dem Sporthandel droht ein Strukturwandel.

HELMUT KRETZL

WIEN. Der Sportartikelhandel in Ös-
terreich müsse sich „wärmer anzie-
hen“, sagt Holger Schwarting, Vor-
stand von Sport 2000/Gigasport.
Zwei gegenläufige Trends bringen
die Branche unter Druck. Auf der
einen Seite drängen internationale
Ketten nach Österreich, zum ande-
ren steigt der Marktanteil von On-
linehändlern, deren Umsatz groß-
teils ins Ausland abfließt. Auch ein
anstehender Generationenwechsel
macht der Branche zu schaffen.

Auf 20 bis 22 Prozent schätzt
Schwarting den Onlinehandel im
Sport. Zugleich seien die Flächen so
groß wie noch nie. Obwohl der
Markt „von allen Seiten angeknab-
bert“ werde, wachse der Sport-
2000-Verbund aus Fachhändlern
im Marktdurchschnitt um rund drei
Prozent jährlich. „Die Party ist vor-
bei, die Kunden von Sport Eybl sind
verteilt“, meint Schwarting.

Im Jahr 2013 wurde Sport Eybl
(mit damals 25 Prozent Marktanteil)
an den britischen Diskonter Sports
Direct verkauft, mit heute drei bis
vier Prozent Anteil. Seither kamen
Ketten wie die französische Decath-
lon oder XXL aus Norwegen. Die

Entwicklung führte aber dazu, dass
der österreichische Markt immer
mehr von „preisgetriebenen Ket-
ten“ geprägt sei, die sich auf das
Breitengeschäft konzentrierten.

Das eröffne jenen Chancen, die
auf Qualität und Beratung setzten,
wie den Sport-2000-Verbund aus
rund 250 selbstständigen Händ-
lern, meint Schwarting. Deren Zu-
kunft liege in der Spezialisierung.
„Ein tolles Laufgeschäft kommt

Zwei von drei Ski
gehen in den Verleih

auch mit 150 Quadratmetern gut
aus.“ Gefährlich sei aber die „tote
Mitte“, ein Sortiment, das weder in
Preis noch Qualität herausragt.

Daher ermutige man Händler,
sich zu spezialisieren. Im Vorjahr
erzielte der Verbund 90 Prozent sei-
ner Umsätze von 579 Mill. Euro (+11
Prozent nach 521 Mill. Euro 2018)
mit fünf „Erlebnisbereichen“ Run-
ning/Fitness, Winter, Outdoor,
Fahrrad und Teamsport. Bei teure-
ren Anschaffungen schätzten Kun-
den gute Beratung und Service.
Wenig beratungsintensive Produkte
überlasse man dem Internet.

Das aktuelle Wintergeschäft sei
„in Ordnung“, sagt Schwarting. Wit-
terungsbedingt würden weniger Ski
verkauft, „aber die Leute kaufen
andere Dinge wie Räder oder Lauf-
schuhe.“ Überhaupt werde der
Sporthandel in Österreich weniger
abhängig vom Winter.

„Auf hohem Niveau stabil“ läuft
die Vermietung von Ski. 65 Prozent
der verkauften Ski würden vermie-
tet, ein Wachstum auf gut 70 Pro-
zent sei denkbar. Wachstumstrei-
ber werde heuer das E-Bike bleiben,
erwartet Schwarting. Auch der neue
Second-Hand-Markt werde Bewe-
gung in das Segment bringen.

Skiverleih im Trend. BILD: SN/ROBERT RATZER

Billigflieger Wizz Air bringt
das neunte Flugzeug nach Wien
WIEN. Die ungarische Billigflug-
gesellschaft Wizz Air treibt ihr
Wachstum am Flughafen Wien
weiter voran. Mit Anfang Juli sta-
tioniert Wizz Air ein weiteres
Flugzeug des Typs Airbus A321 in
Wien. Diese neunte Maschine
am Standort erweitert das Stre-
ckennetz der Airline ab Wien um
die fünf neuen Ziele Alghero
(Sardinien), Korfu (Griechen-
land), Faro (Portugal), Podgorica
(Montenegro) und Suceava (Ru-
mänien). Der Verkauf der neuen
Strecken zu Preisen ab 19,99 Euro
ist bereits auf der Homepage
www.wizzair.com gestartet.

Zusätzlich werden bestehende
Strecken nach Mailand (von 7
auf 14 Flüge wöchentlich), Rom-
Fiumicino (10 auf 12), Málaga (3

auf 5) und Porto (2 auf 3) verstärkt.
Mit dem neuen Flugzeug vergrößert
Wizz Air ihre Kapazitäten ab Wien
um eine halbe Million Sitzplätze.

Derzeit betreibt Wizz Air sieben
Flugzeuge ab Wien, eine achte Air-
bus A321 soll im Juni kommen. Mit
dem am Freitag angekündigten
neunten Flugzeug bieten die Un-
garn 49 Strecken in 27 Länder ab
Wien, die Gesamtkapazität aus
Österreich steigt auf 4,1 Millionen
Sitzplätze – um 70 Prozent mehr als
im Jahr 2019 (2,2 Millionen).

Die nach Eigenangaben „am
schnellsten wachsende Fluggesell-
schaft Europas“ bedient mit 120
Airbus-Fliegern 153 Ziele in 44 Län-
dern. Im Vorjahr wurden 41,5 Mil-
lionen Fluggäste befördert. Bei der
AUA waren es 14,7 Millionen. hwk
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